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Die deutsche Industrieproduktion ist in diesem Jahr stärker gestiegen als ursprüng-
lich erwartet; das Niveau von 2003 dürfte um 4% übertroffen werden. Trotz des
gegenüber dem US-Dollar hoch bewerteten Euro hat die Auslandsnachfrage kräf-
tig zugelegt. Das Wachstum erfasste auch solche Branchen, die als Vorleister nur
indirekt für den Export produzieren. Von der Binnennachfrage gingen aber nach
wie vor keine nennenswerten Impulse auf die industrielle Produktion aus. Basie-
rend auf den Annahmen des DIW Berlin zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
ist im kommenden Jahr mit einer weiteren Expansion der Industrieproduktion zu
rechnen; das diesjährige Niveau dürfte um reichlich 3% überschritten werden.
Bei anhaltend hoher Nachfrage nach Industrieprodukten aus Deutschland werden
insbesondere Investitionsgüter produzierende Unternehmen und ihre Vorleister
an Kapazitätsgrenzen stoßen und verstärkt investieren. Die davon ausgehenden
Impulse für die Industrieproduktion dürften das abnehmende Wachstum der
Nachfrage aus dem Ausland mehr als ausgleichen.
Die deutsche Industrie hat in diesem Jahr gezeigt, dass sie selbst bei einem hoch
bewerteten Euro insgesamt wettbewerbsfähig ist. Sollte aber die gegenwärtige
Dollarschwäche anhalten oder gar noch zunehmen, wird die industrielle Produk-
tion niedriger ausfallen als hier prognostiziert. Zum einen lägen die Exportmen-
gen niedriger, zum anderen würde aber auch wegen sinkender Erträge die Nach-
frage deutscher Unternehmen nach Investitionsgütern gebremst.
Die auf der Industrietagung des DIW Berlin vertretenen Branchen gehen nicht
zuletzt deshalb von einem etwas ungünstigeren Szenario aus.1 Zwar rechnen auch
diese im nächsten Jahr insgesamt mit einer positiven Entwicklung der industriellen
Produktion. Da ihre Erwartungen hinsichtlich der Entwicklung der Nachfrage, der
Investitionen und des Konsums in Deutschland aber zurückhaltender sind als im
gesamtwirtschaftlichen Szenario des DIW Berlin, fällt deren Prognose des Produk-
tionswachstums für 2005 mit 2,5% etwas niedriger aus.
Aufgrund des in diesem Jahr sehr dynamischen wirtschaftlichen Wachstums
außerhalb Europas stieg die Nachfrage aus dem Ausland nach deutschen Indus-
trieprodukten in den ersten drei Quartalen mit 9% äußerst kräftig.2 Davon pro-
1 Im Mai und November jeden Jahres findet die Industrietagung des DIW Berlin statt – ein Forum, auf dem Ex-
perten aus Unternehmen und Verbänden zusammen mit dem DIW Berlin ein differenziertes Bild der Industrie-
konjunktur in Deutschland sowie in anderen wichtigen Ländern erarbeiten.
2 Als Indikator der Nachfrage nach Industrieprodukten dient der Auftragseingang für das verarbeitende Gewerbe,
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Kasten
Szenario und arbeitstägliche Bereinigung
Die modellgestützte Prognose für die Industriebranchen basiert auf Annahmen und Rahmendaten der
Prognose für die Gesamtwirtschaft, die das DIW Berlin im Rahmen der Gemeinschaftsdiagnose vom
Herbst dieses Jahres als Minderheitsvotum abgegeben hat.1 Während über die Entwicklung im Jahre
2004 zwischen den Instituten Konsens bestand, erwartet das DIW Berlin für 2005 mit einer Rate von 2%
ein um 0,5 Prozentpunkte höheres gesamtwirtschaftliches Wachstum in Deutschland als die anderen Insti-
tute. Dies beruht auf der Annahme einer um 0,6 Prozentpunkte stärkeren Ausweitung der Investitionen
in Maschinen und Ausrüstungen sowie einer um 0,8 Prozentpunkte höheren Auslandsnachfrage nach
deutschen Produkten, da die gesamtwirtschaftliche Entwicklung im Euroraum günstiger eingeschätzt
wird.
Eine Rolle bei der Berechnung des Bruttoinlandsprodukts und seiner Komponenten spielt die in diesem
Jahr überdurchschnittlich große Zahl von Arbeitstagen. Nach Berechnungen des Statistischen Bundes-
amtes sind von dem für das Jahr 2004 prognostizierten Wachstum der Gesamtwirtschaft von 1,8% allein
0,5 Prozentpunkte auf die überdurchschnittliche Zahl der Arbeitstage zurückzuführen. Im kommenden
Jahr stehen weniger Arbeitstage zur Verfügung als 2004, so dass die Bereinigung in die andere Richtung
wirkt. Die Prognose des DIW Berlin für das Wachstum der Gesamtwirtschaft im kommenden Jahr ent-
spricht deshalb einer arbeitstäglich bereinigten Rate von 2,2%.
Im verarbeitenden Gewerbe ist nach den Berechnungen des Statistischen Bundesamtes der Arbeitstage-
effekt auf die Produktion besonders hoch: Das um die Zahl der Arbeitstage bereinigte Produktionswachs-
tum wird in diesem Jahr um 1,2% niedriger und im kommenden um 0,4% höher sein als das gemessene
Wachstum. Allerdings ist es schwierig, mit einer solchen zeitreihengestützten Bereinigung den tatsäch-
lichen Arbeitstageeffekt einer Branche in einem bestimmten Jahr genau zu erfassen. So dürften bei Bran-
chen mit unterausgelasteten Kapazitäten von zusätzlichen Arbeitstagen kaum positive Wirkungen auf
die Produktion ausgehen. Hinzu kommt, dass die zunehmende Flexibilisierung der Arbeit die feste Bezie-
hung zwischen Arbeitstagen und Produktion immer stärker auflöst. Das DIW Berlin hat bei den hier vor-
genommenen Branchenprognosen für 2004 deshalb zusätzlich zu den unbereinigten Wachstumsraten
regelmäßig in Klammern den Wert ausgewiesen, der sich nach einem um Arbeitstage bereinigten Verfah-
ren ergibt. Die Differenz zwischen der unbereinigten und der bereinigten Wachstumsrate gibt die Band-
breite für den jeweils möglichen Arbeitstageeffekt an. Ebenso wie in der Gemeinschaftsdiagnose wurden
für die sektoralen Prognosen keine Ölpreissteigerungen und Wechselkursveränderungen des Euro zum
US-Dollar im Prognosezeitraum unterstellt.
1 Vgl.: Die Lage der Weltwirtschaft und der deutschen Wirtschaft im
Herbst 2004. In: Wochenbericht des DIW Berlin, Nr. 43/2004.
fitierten bei einer Exportquote von fast 40% im
verarbeitenden Gewerbe  nicht nur die direkt ex-
portierenden Unternehmen, sondern auch jene, die
Vorleistungen für Exportgüter anderer Unterneh-
men herstellen. Die Industrieproduktion3 lag in
den ersten drei Quartalen um 4,0% (arbeitstäglich
bereinigt: 3,0%) über dem Vorjahresniveau.
Die Konjunktur im Ausland, vor allem in den USA
und China, verlor nach der Jahresmitte an Dyna-
mik. Entsprechend schwach war die Entwicklung
der Auftragseingänge aus dem Ausland im dritten
Quartal 2004; deshalb ist für das Jahresende kaum
noch ein Produktionszuwachs zu erwarten (Tabel-
len 1a und 1b, Tabelle 2, Abbildung 1).
Vorleistungsgüterproduzenten: Auch
Inlandsabsatz profitiert vom hohen Wachs-
tum im Ausland
Die Auftragseingänge bei den Vorleistungsgüter-
produzenten sind in den ersten drei Quartalen 2004
um 7,8% gestiegen. Zu diesem Wachstum trug
stärker als in den anderen Hauptgruppen neben der
Auslandsnachfrage (+10%) auch die Nachfrage
aus dem Inland (+6,2%) bei. Ein großer Teil der
inländischen Nachfrage nach Vorleistungsgütern
wird in Exportgütern anderer Branchen weiterver-
arbeitet und ist daher indirekt von der Auslands-
nachfrage abhängig.
3 Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe.
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Quelle: Statistisches Bundesamt. DIW Berlin 2004
Abbildung 1
Auftragseingang und Produktion nach Hauptgruppen
Verarbeitendes Gewerbe Vorleistungsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Investitionsgüterproduzenten Gebrauchsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Verbrauchsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
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Die starke Nachfrage regte die Produktion von
Vorleistungsgütern im Jahresverlauf an; im dritten
Quartal lag sie um 4,8% über dem Wert vom Vor-
jahr.
Die chemische Industrie ist der größte Produzent
von Vorleistungen in Deutschland (Abbildung 2).
Belastend wirkten hier im bisherigen Jahresver-
lauf die gestiegenen Rohölpreise, die zu einer Er-
höhung der Produktionskosten chemischer Vorleis-
tungsgüter führten. Der zurzeit relativ hoch bewer-
tete Euro verschafft der chemischen Industrie aller-
dings  gegenüber der überseeischen Konkurrenz
Vorteile beim Einkauf von Rohstoffen. Die Nach-
frage nach chemischen Vorleistungsgütern hat sich
im Jahresverlauf sehr positiv entwickelt. Die Nach-
frage aus dem Ausland nach chemischen Grund-
stoffen – sie haben ein Gewicht von etwa 70% bei
den chemischen Vorleistungsgütern – ist aufgrund
der kräftigen Auslandskonjunktur in den ersten
drei Quartalen um 10% gegenüber dem Vorjahr
gestiegen. Die Nachfrage aus dem Inland nach
chemischen Grundstoffen war mit einem Wachs-
tum von 7,3% ebenfalls sehr dynamisch. Der wich-
tigste Nachfrager chemischer Grundstoffe ist die
chemische Industrie selbst, die die Grundstoffe
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Tabelle 1a
Produktion und Auftragseingänge im produzierenden Gewerbe
1
Struktur
2 Produktion
3 Exportquote
4
Auftragseingang
5
in % Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr in %
Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr
Insgesamt Inland Ausland
2003 1. Vj. 2004 2. Vj. 2004 3. Vj. 2004 2003 3. Vj. 2004
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 100,0 1,5 4,0 3,6
Vorleistungsgüterproduzenten 36,3 2,9 4,2 4,7 38,4 6,0 5,1 7,4
Investitionsgüterproduzenten 34,0 0,4 6,3 5,5 52,8 6,2 2,4 9,5
Gebrauchsgüterproduzenten 3,5 –0,2 4,9 –1,6 32,8 –0,8 –3,3 4,0
Verbrauchsgüterproduzenten 16,4 0,4 0,1 0,9 19,9 1,3 –1,4 6,1
Energie 9,8
Bergbau
6 1,7 2,5 –4,6 –9,0 7,0
Kohlenbergbau, Torfgewinnung 0,9 7,5 –2,7 –8,0 4,1
Gewinnung von Erdöl und Erdgas 0,4 –5,3 –4,0 –10,6 2,4
Gewinnung von Steinen und Erden,
   sonstiger Bergbau 0,4 –2,9 –8,9 –9,5 13,5
Verarbeitendes Gewerbe 91,1 1,4 4,4 4,1 39,4 5,4 2,9 8,4
Ernährungsgewerbe 7,7 3,1 1,8 3,0 14,9
Tabakverarbeitung 0,3 –4,8 –14,9 –4,5 8,3
Textilgewerbe 1,1 –4,3 –1,8 –0,9 38,6 –0,5 –5,3 7,7
Bekleidungsgewerbe 0,5 –6,9 0,2 –6,1 31,6 –2,4 –3,5 –0,3
Ledergewerbe 0,2 –5,0 0,0 –5,9 31,3 –14,8 –16,1 –10,9
Holzgewerbe 1,3 5,5 3,9 1,5 21,7 1,6 –1,5 12,9
Papiergewerbe 2,2 0,8 2,4 2,6 36,9 4,6 3,2 7,0
Verlags- und Druckgewerbe 4,2 0,4 2,0 2,4 8,5 2,1 0,9 9,1
Mineralölverarbeitung, Kokerei 1,3 1,3 9,5 8,6 5,1
Chemische Industrie 9,1 –1,1 0,0 5,0 53,2 7,2 4,2 9,9
Gummi- und Kunststoffwaren 4,5 4,3 5,4 1,2 34,9 2,1 –0,4 7,1
Glas, Keramik, Steine und Erden 3,1 2,2 0,6 0,2 22,8 2,1 –2,3 12,7
Metallerzeugung und -bearbeitung 3,7 2,5 6,1 5,1 37,5 5,4 5,7 4,9
Metallverarbeitung 8,3 3,4 4,8 2,7 24,8 6,2 3,8 13,5
Maschinenbau 13,2 0,3 5,4 4,1 51,4 8,2 0,7 14,8
EDV-Geräte, Büromaschinen 0,7 –4,6 13,7 9,1 35,6 6,4 6,1 7,0
Elektrotechnik 7,4 3,4 5,8 5,7 37,9 1,3 3,9 –2,5
Medientechnik 2,5 12,6 18,5 17,7 55,1 6,1 3,5 8,2
Mess- und Regeltechnik 3,6 3,6 5,6 4,1 50,3 9,3 0,0 18,3
Kraftwagenbau 11,8 –0,1 9,2 8,5 59,2 6,7 8,8 5,2
Sonstiger Fahrzeugbau 2,4 –2,9 –4,8 –0,9 52,0 –1,1 –10,3 6,8
Möbel, Spielwaren 2,0 –3,8 0,9 –0,7 25,2 2,9 1,1 9,8
Recycling 0,2 11,6 8,8 16,7 23,9
Energieversorgung 7,2 2,6 0,2 –0,1
1 Ohne Baugewerbe. 4 Auslandsumsatz in % des Gesamtumsatzes der Betriebe des jeweiligen Sektors.
2 Anteile in % der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des produzierenden Gewerbes 5 Volumenindex, 2000 = 100, arbeitstäglich bereinigt.
ohne Bauleistungen. Abweichungen in den Summen rundungsbedingt. 6 Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.
3 Produktionsindex, 2000 = 100, arbeitstäglich bereinigt.
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weiterverarbeitet. Die kräftige Auslandsnachfrage
nach chemischen Erzeugnissen insgesamt wirkte
hier also in besonders starkem Maße als Motor der
Inlandsnachfrage.
Neben Vorleistungsgütern stellt die chemische In-
dustrie auch Verbrauchsgüter her; das sind vor al-
lem Pharmazeutika. Auch hier ist die Nachfrage
aus dem Ausland kräftig gestiegen. Dagegen war
die Nachfrage aus dem Inland aufgrund der inlän-
dischen Kaufzurückhaltung und der Sparmaßnah-
men im Gesundheitswesen nur um 2,4% (arbeits-
täglich bereinigt: 1,3%) höher als im Vorjahr.
Die gänzlich verschiedenen Entwicklungen der in-
ländischen Nachfrage nach chemischen Grundstof-
fen und der nach chemischen Verbrauchsgütern
sind typisch für das diesjährige Auseinanderlaufen
der von der Auslandsnachfrage abgeleiteten In-
landsnachfrage und der originären Inlandsnach-
frage.
Der kräftigen Entwicklung der Nachfrage folgte
der Produktionsindex erst im dritten Quartal 2004,
so dass in diesem Jahr insgesamt mit einem relativ
niedrigen Wachstum der Produktion um 2,8% (ar-
beitstäglich bereinigt: 1,7%) zu rechnen ist. Nach
dem gesamtwirtschaftlichen Szenario des DIW
Berlin wird die Produktion der chemischen Indus-
trie im nächsten Jahr weiter steigen und auf ein
Wachstum gegenüber diesem Jahr um etwa 4,5%
kommen (Tabelle 3).
Der zweitwichtigste Vorleistungsgüter produzie-
rende Sektor ist die Metallerzeugung und -bearbei-
tung (Abbildung 3). An erster Stelle im Produk-
tionsprozess steht hier die eisenschaffende Indus-
trie. Sie profitierte in diesem Jahr von der weltweit
starken Nachfrage nach Stahl, die auf den Welt-
märkten zu Knappheiten führte und auf die die An-
bieter mit teilweise kräftigen Preisanhebungen
reagierten. Der eisenschaffenden Industrie im Pro-
duktionsprozess nachgelagert sind u.a. die Eisen-,
Stahl- und Tempergießereien. Diese von mittelstän-
dischen  Unternehmen geprägte vergleichsweise
kleine Branche produziert Komponenten, die in
allen Bereichen des Investitionsgütergewerbes be-
nötigt werden. Die Entwicklung in diesem Jahr war
beachtlich. Die Produktion lag hier in den ersten
drei Quartalen um knapp 8% über dem Vorjahres-
niveau. Allerdings standen dem starken Produk-
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Abbildung 2
Chemische Industrie
Auftragseingang und Produktion
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Quelle: Statistisches Bundesamt.  DIW Berlin 2004
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Tabelle 1b
Produktion im produzierenden Gewerbe
1
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
1. Vj. 2004 2. Vj. 2004 3. Vj. 2004
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 3,2 5,2 3,7
Vorleistungsgüterproduzenten 4,4 5,4 4,8
Investitionsgüterproduzenten 2,5 7,7 5,4
Gebrauchsgüterproduzenten 2,0 6,6 –1,7
Verbrauchsgüterproduzenten 1,8 1,1 1,0
Bergbau
2 3,7 –3,7 –8,9
Kohlenbergbau, Torfgewinnung 8,8 –1,8 –8,0
Gewinnung von Erdöl und Erdgas –5,2 –3,9 –10,6
Gewinnung von Steinen und Erden,
   sonstiger Bergbau –0,3 –7,5 –9,2
Verarbeitendes Gewerbe 3,2 5,7 4,2
Ernährungsgewerbe 4,5 2,6 3,2
Tabakverarbeitung –3,2 –13,5 –4,5
Textilgewerbe –2,5 –0,4 –1,2
Bekleidungsgewerbe –5,6 2,2 –5,8
Ledergewerbe –3,3 1,4 –6,1
Holzgewerbe 7,3 5,4 1,7
Papiergewerbe 2,1 3,4 2,7
Verlags- und Druckgewerbe 1,6 2,7 2,5
Mineralölverarbeitung, Kokerei 2,8 9,8 8,6
Chemische Industrie 0,2 0,7 5,1
Gummi- und Kunststoffwaren 6,0 6,7 1,3
Glas, Keramik, Steine und Erden 4,6 1,8 0,1
Metallerzeugung und -bearbeitung 3,7 7,2 5,2
Metallverarbeitung 5,1 6,2 2,8
Maschinenbau 2,3 6,9 4,1
EDV-Geräte, Büromaschinen –2,6 15,6 9,1
Elektrotechnik 5,4 7,2 5,8
Medientechnik 14,3 19,8 18,0
Mess- und Regeltechnik 6,0 6,8 4,2
Kraftwagenbau 2,0 11,0 8,3
Sonstiger Fahrzeugbau –1,7 –3,8 –0,8
Möbel, Spielwaren –1,5 2,4 –1,0
Recycling 12,8 9,7 16,9
Energieversorgung 3,5 0,4 0,0
1 Ursprungswerte; ohne Baugewerbe. 2 Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen
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tionswachstum keine entsprechenden Erträge ge-
genüber. Die überwiegend kleinen Unternehmen
konnten die starken Preissteigerungen bei Roheisen
und -stahl kaum an die Nachfrager weitergeben
(Abbildung 4).
Die insgesamt positiven Entwicklungen in den ver-
schiedenen  Bereichen der Metallerzeugung und
-bearbeitung lassen für dieses Jahr ein Produk-
tionswachstum von 4,5% (arbeitstäglich bereinigt:
3,5%) erwarten. Im kommenden Jahr wird die
Nachfrage aus dem Ausland etwas nachlassen. Die
anziehende Investitionstätigkeit in Deutschland
wird aber die Nachfrage aus dem Inland anregen,
so dass die Produktion um etwa 3,5% expandieren
dürfte.
Investitionsgüterproduktion: Inlands-
nachfrage erst im nächsten Jahr aufwärts
gerichtet
Die Nachfrage aus dem Ausland nach in Deutsch-
land produzierten Investitionsgütern steigt seit dem
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Tabelle 2
Entwicklung der Produktion
1 und der Auftragseingänge
2 in ausgewählten Branchen des
verarbeitenden Gewerbes
Veränderung gegenüber der Vorperiode in %
2003 3. Vj. 2003 4. Vj. 2003 1. Vj. 2004 2. Vj. 2004 3. Vj. 2004
Produktion
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 0,4 –0,2 2,1 0,4 1,6 –0,4
Vorleistungsgüterproduzenten 0,6 –0,4 2,4 1,0 1,2 0,1
Investitionsgüterproduzenten 0,8 0,6 3,4 –1,1 3,3 –0,1
Gebrauchsgüterproduzenten –5,3 2,0 0,9 –0,1 2,2 –4,1
Verbrauchsgüterproduzenten –0,8 –0,4 0,4 –0,1 0,2 0,3
Verarbeitendes Gewerbe 0,2 0,1 2,3 0,0 1,9 –0,1
Ernährungsgewerbe 0,7 –1,2 0,0 5,3 –1,8 0,1
Chemische Industrie 0,3 –2,0 1,6 0,3 0,1 2,9
Metallerzeugung und -bearbeitung –1,9 –0,3 3,7 1,5 1,0 –1,0
Metallverarbeitung –0,2 0,3 2,5 0,0 2,0 –1,5
Maschinenbau –1,7 1,4 1,4 0,3 2,4 –0,1
Elektro-, Medien-, Regeltechnik 3,5 1,9 4,0 –0,1 2,0 1,5
Kraftwagenbau 1,9 0,5 5,7 –3,3 6,5 –0,1
Auftragseingang Inland
Vorleistungsgüterproduzenten –0,1 0,1 4,3 1,3 0,5 –0,9
Investitionsgüterproduzenten 1,6 0,2 3,7 0,5 –0,5 –1,2
Gebrauchsgüterproduzenten –6,4 –1,4 4,1 –2,9 –0,7 –3,4
Verbrauchsgüterproduzenten –4,1 0,4 1,3 –5,1 3,6 –1,1
Verarbeitendes Gewerbe –0,1 0,0 3,8 0,2 0,2 –1,2
Chemische Industrie –1,2 0,9 3,1 –2,7 1,8 1,9
Metallerzeugung und -bearbeitung –2,8 0,3 7,5 4,5 –4,0 –2,0
Metallverarbeitung –2,0 3,0 1,6 1,0 1,9 –0,5
Maschinenbau –2,7 0,8 7,0 –3,0 1,1 –3,8
Elektro-, Medien-, Regeltechnik 5,4 0,1 3,1 –1,8 2,6 –0,5
Kraftwagenbau 1,9 1,4 2,8 3,1 0,2 2,4
Auftragseingang Ausland
Vorleistungsgüterproduzenten 3,3 5,7 3,6 0,5 3,3 –0,1
Investitionsgüterproduzenten 0,7 2,5 2,2 2,2 3,3 1,3
Gebrauchsgüterproduzenten –7,0 3,5 2,9 1,0 5,1 –4,6
Verbrauchsgüterproduzenten 2,2 –2,3 6,9 –4,8 5,7 –1,5
Verarbeitendes Gewerbe 1,4 3,3 3,0 1,1 3,4 0,5
Chemische Industrie 0,3 2,6 3,3 –1,7 5,3 2,7
Metallerzeugung und -bearbeitung 3,1 3,5 16,2 –2,4 –2,7 –4,6
Metallverarbeitung 4,7 –0,3 3,3 7,0 1,0 1,7
Maschinenbau 3,7 4,8 10,7 0,8 2,0 1,4
Elektro-, Medien-, Regeltechnik 4,9 10,6 –0,7 –0,1 7,6 0,5
Kraftwagenbau –2,0 1,3 1,7 0,5 7,8 –4,8
1 Produktionsindex 2000 =100, saison- und arbeitstäglich bereinigt. 2 Volumenindex 2000 = 100, saison- und arbeitstäglich bereinigt.
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Tabelle 3
Produktionsentwicklung
1 2003 bis 2005
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
2003 2004
2 2005
2, 3
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 0,4 4,1 3,3
Verarbeitendes Gewerbe 0,2 4,3 3,5
Ernährungsgewerbe 0,5 2,1 1,0
Chemische Industrie 0,3 2,8 4,5
Metallerzeugung und -bearbeitung –1,9 4,5 3,5
Metallverarbeitung –0,1 4,7 3,5
Maschinenbau –1,6 4,5 4,0
Elektro-, Medien-, Regeltechnik 3,6 7,2 5,5
Kraftwagenbau 2,2 5,4 4,5
Energieversorgung 3,6 1,4 1,5
1 Ursprungswerte. 3 Die Veränderungsraten für die Sektoren sind auf
2 Prognose des DIW Berlin. halbe Prozentpunkte gerundet.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen
des DIW Berlin. DIW Berlin 2004
dritten Quartal 2003 ununterbrochen; im ersten
Quartal 2004 wurde der alte Höchststand aus dem
Jahr 2000 überschritten. Die Nachfrage aus dem
Inland dagegen war zwar im Durchschnitt der ers-
ten drei Quartale noch gut 4% höher als im Vor-
jahr, hat sich aber im Laufe des Jahres abge-
schwächt. Dies ist umso bemerkenswerter, als
gleichzeitig die Kapazitätsauslastung gestiegen ist
und in einigen Branchen inzwischen über 90%
liegt, z.B. bei den Eisen-, Stahl- und Tempergieße-
reien oder der eisenschaffenden Industrie. Die Pro-
duktion von Investitionsgütern ist in den ersten drei
Quartalen insgesamt gegenüber dem Vorjahr um
5,2% (arbeitstäglich bereinigt: 4,1%) gestiegen.
Der Maschinenbau ist gemessen an der Beschäfti-
gung und der Bruttowertschöpfung die wichtigste
Investitionsgüter herstellende Branche. Von der
kräftigen Expansion der Weltwirtschaft profitierte
der Maschinenbau überdurchschnittlich; die Nach-
frage aus dem Ausland nach Maschinen war weit-
aus dynamischer als nach Investitionsgütern ins-
gesamt (Abbildung 5). Zunehmende Bedeutung
erhalten dabei die Märkte in Russland und China.
Der Anteil des Handels mit diesen beiden Ländern
am Außenhandel des Maschinenbaus ist inzwi-
schen mit knapp 9% fast doppelt so hoch wie der
entsprechende Anteil im produzierenden Gewerbe
insgesamt. China, das eine rasante ökonomische
Entwicklung durchläuft, und Russland, das als gro-
ßer Erdölproduzent von den hohen Energiepreisen
profitiert, sind in diesem Jahr die Volkswirtschaf-
ten mit den weltweit höchsten Wachstumsraten.
Wie alle aufholenden Volkswirtschaften haben sie
einen hohen Bedarf an Maschinen.
Mittelfristig und so auch im kommenden Jahr wird
der Maschinenbau durch das starke Wachstum in
diesen Ländern Impulse erhalten. Etwas zulegen
wird dem gesamtwirtschaftlichen Szenario des
DIW Berlin zufolge auch die Nachfrage aus dem
Euroraum, in den rund 40% der Exporte des Ma-
schinenbaus gehen.
Industrieproduktion in Deutschland: Vom Ausland genährter Aufschwung
Abbildung 3
Metallerzeugung und -bearbeitung
Auftragseingang und Produktion
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Quelle: Statistisches Bundesamt.  DIW Berlin 2004
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Abbildung 4
Erzeugerpreise in der Metallerzeugung und
in weiterverarbeitenden Branchen
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Quelle: Statistisches Bundesamt.  DIW Berlin 2004
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Die Nachfrage aus dem Inland nach Maschinen
hat wie die nach Investitionsgütern insgesamt in
diesem Jahr einen schwachen Verlauf genommen.
Zeitreihenanalysen zeigen, dass die Auftragsein-
gänge des Maschinenbaus aus dem Inland zuneh-
mend weniger in einem festen Verhältnis zur Inves-
titionstätigkeit in Deutschland stehen. Darin spie-
gelt sich die weltweite Spezialisierung des Ma-
schinenbaus im  internationalen Handel. Wenn
– wie hier unterstellt – die inländische Investi-
tionstätigkeit im kommenden Jahr stark anzieht,
ist auch mit einer größeren Zunahme der Auftrags-
eingänge beim Maschinenbau aus dem Inland zu
rechnen.
Nimmt man die Entwicklung der Nachfrage aus
dem In- und Ausland zusammen, ist für die Pro-
duktion des Maschinenbaus in diesem Jahr ein
Zuwachs von 4,5% zu erwarten (arbeitstäglich be-
reinigt: 3,3%); für das kommende Jahr kann mit
einem Plus von etwa 4% gerechnet werden.4 Der
deutsche Maschinenbau nimmt insofern eine Son-
derstellung ein, als er in wichtigen Marktsegmen-
ten international eine sehr gute Wettbewerbsposi-
tion hat und die Konkurrenz sich häufig im Euro-
raum befindet. Wechselkursveränderungen wir-
ken sich deshalb weniger auf die Wettbewerbsfä-
higkeit aus als in vielen anderen Exportbranchen.5
Der Kraftwagenbau wird in der Statistik ganz dem
Investitionsgüterbereich zugerechnet, obwohl ein
großer Teil seiner Produktion an private Haushalte
geht. Die Branche hatte im bisherigen Jahresver-
lauf ein kräftiges Nachfragewachstum – die Pro-
duktion stieg in den ersten drei Quartalen um fast
6% gegenüber dem Vorjahr – zu verzeichnen (Ab-
bildung 6). Dieses insgesamt positive Ergebnis ist
weniger Ausdruck einer starken Pkw-Nachfrage
als vielmehr einer dynamischen Entwicklung im
Nutzfahrzeugbereich. Bei den Pkw war die Nach-
frage der privaten Haushalte im Inland von Kauf-
zurückhaltung geprägt. Die Auslandsnachfrage
wurde einerseits geschwächt durch den hohen
Wert des Euro zum US-Dollar, andererseits profi-
tierte sie vom starken Wachstum in Asien und den
lateinamerikanischen Schwellenländern. Die hohe
Dynamik im Nutzfahrzeugbau zeigt das starke
Wachstum der Auftragseingänge aus dem In- und
Ausland in der Sparte WZ-Nr. 34.2 (Herstellung
von Karosserien, Aufbauten und Anhängern). Die-
se Sparte ist zwar klein, aber es besteht ein enger
Zusammenhang zum Nutzfahrzeugbau insgesamt.
Ihr Wachstum war mit Raten von 14% (Inland)
und 58% (Ausland) außerordentlich kräftig. Im In-
land sind für die steigenden Auftragseingänge posi-
tive Geschäftserwartungen bei reduziertem Bestand
an Nutzfahrzeugen ursächlich. Die Auftragsein-
4 Nach der Systematik der Wirtschaftszweige 2003 wird zum Maschinen-
bau auch die Herstellung von elektrischen Haushaltsgeräten gerechnet.
Sie belastet mit ihrem negativen Produktionsverlauf in diesem Jahr das
Produktionsergebnis des Maschinenbaus.
5 Vgl.: Sektoraler Auslandsabsatz reagiert unterschiedlich auf Wechsel-
kursveränderungen. Bearb.: Dorothea Lucke. In: Wochenbericht des DIW
Berlin, Nr. 39/2004.
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Abbildung 5
Maschinenbau
Auftragseingang und Produktion
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Quelle: Statistisches Bundesamt.  DIW Berlin 2004
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Abbildung 6
Kraftwagenbau
Auftragseingang und Produktion
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
Quelle: Statistisches Bundesamt.  DIW Berlin 2004
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gänge aus dem Ausland spiegeln die hohe Investi-
tionsbereitschaft der Länder mit einem kräftigen
Wirtschaftswachstum wider. In ihnen sind auch
einige Großaufträge enthalten.
Für dieses Jahr ist insgesamt ein Produktionsplus
von 5,4% (arbeitstäglich bereinigt: 4,1%) zu er-
warten. Nach dem gesamtwirtschaftlichen Szenario
des DIW Berlin wird die Produktion im kommen-
den Jahr um etwa 4,5% steigen. Die für die Pro-
gnosen verwendeten Zeitreihenmodelle machen
deutlich, dass die Nachfrage nach Kraftwagen über-
proportional auf die gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung im In- und Ausland reagiert. Sollte die
gegenüber der Mehrheit der Institute positivere
Erwartung des DIW Berlin hinsichtlich des Wachs-
tums in Deutschland und den anderen Ländern der
europäischen Währungsunion nicht zutreffen,
würde sich dies deshalb auf den Kraftwagenbau
besonders stark auswirken.
Die Elektrotechnik i.w.S. umfasst die Wirtschafts-
zweige Elektrotechnik (WZ-Nr. 31), die Medien-
technik (WZ-Nr. 32) und die Medizin-, Mess- und
Regeltechnik (WZ-Nr. 33) (Abbildung 7). Diese
große Branche entwickelte sich in diesem Jahr be-
sonders dynamisch. Die Auftragseingänge aus dem
Ausland lagen in den ersten drei Quartalen in allen
drei Wirtschaftszweigen weit über dem Vorjahres-
niveau. Bei den Auftragseingängen aus dem Inland
war die Entwicklung unterschiedlich. Die Nach-
frage nach Investitionsgütern aus diesen Branchen
hat im Jahresverlauf unter der geringen Investi-
tionstätigkeit im Inland gelitten. Dies trifft auf die
Herstellung von nachrichtentechnischen Geräten
und Einrichtungen sowie auf die gesamte Medi-
zin-, Mess- und Regeltechnik zu. Hier haben auch
die Reformen im Gesundheitswesen bremsend ge-
wirkt. Die Sparte elektronische Bauelemente, die
als Vorleistungen in nahezu alle Investitionsgüter
Eingang finden, hatte demgegenüber in den ersten
drei Quartalen ein Wachstum der Auftragseingänge
aus dem Inland von 35%. Auch hier wird deutlich,
dass die Inlandsnachfrage von der starken Nach-
frage des Auslands nach deutschen Investitions-
gütern profitiert. Geht man von einer gesamtwirt-
schaftlich bedingten Abflachung der ausländischen
Nachfrage zum Jahresende hin aus, wird sich die
Produktion der Elektrotechnik i.w.S. in diesem
Jahr auf insgesamt 7,2% (arbeitstäglich bereinigt:
6,0%) belaufen. Im kommenden Jahr werden sich
der Anstieg der inländischen Investitionen und die
geringere Dynamik der Weltwirtschaft in ihren
Auswirkungen auf die Elektrotechnik i.w.S. in
etwa die Waage halten, so dass arbeitstäglich be-
reinigt wiederum von einem Wachstum von etwa
6% ausgegangen werden kann. Dies entspräche
einer unbereinigten Wachstumsrate von rund
5,5%.
Gebrauchs- und Verbrauchsgüter:
Schwache Nachfrage im Inland dominiert
die Produktionsentwicklung
Die Produktion von Gebrauchsgütern hat mit einem
Anteil von 3,5% keine große Bedeutung für die
deutsche Industrieproduktion. Dieser Bereich um-
fasst im Wesentlichen die Herstellung von Möbeln
(Anteil 60%), die Herstellung von elektrischen
Haushaltsgeräten (20%) sowie die Herstellung von
Rundfunk- und Fernsehgeräten (15%). Die Auf-
tragseingänge aus dem Ausland lagen in den ersten
drei Quartalen 2004 um 8,2% über dem Vorjahres-
niveau. Da die Exportquote der Gebrauchsgüter-
produzenten im Durchschnitt nur ein Drittel be-
trägt, wirkt sich dieser starke Anstieg weniger auf
die inländische Produktion aus als bei den Produ-
zenten von Vorleistungs- und Investitionsgütern.
Die Auftragseingänge aus dem Inland sind geprägt
von der inländischen Konsumzurückhaltung; in den
ersten drei Quartalen gab es ein Minus von 1,4%
gegenüber dem Vorjahr. Die Produktion insgesamt
dürfte in diesem Jahr um 2,3% (arbeitstäglich be-
reinigt: 1,0%) expandieren. Bei einer Zunahme des
privaten Konsums um 0,8% im kommenden Jahr
– wie von der Gemeinschaftsdiagnose im Herbst
einhellig erwartet – wird die Produktion der Ge-
brauchsgüterproduzenten um etwa 1,0% steigen.
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Abbildung 7
Elektrotechnik i.w.S.
1
Auftragseingang und Produktion
Index 2000 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt
1 1 1 1 1 Elektrotechnik, Medientechnik,
Medizin-, Mess- und Regeltechnik.
Quellen: Statistisches Bundesamt;
Berechnungen des DIW Berlin.  DIW Berlin 2004
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Die größte Branche innerhalb der Verbrauchsgüter-
produzenten ist das Ernährungsgewerbe mit einem
Anteil von 45%. Das Ernährungsgewerbe erzielt
bei einer Exportquote von 15% drei Viertel seines
Auslandsumsatzes im Euroraum. Trotz des hier
schwachen Wachstums ist die in den Euroraum ge-
hende Produktion des Ernährungsgewerbes von
Januar bis September um 12% gestiegen. Der
Umsatz im Inland hingegen entwickelte sich ent-
sprechend der geringen Konsumbereitschaft sehr
schwach (1,6%). Die Produktion im Ernährungs-
gewerbe wird in diesem Jahr um etwa 2,1% (ar-
beitstäglich bereinigt: 1,1%) zulegen. Für das kom-
mende Jahr wird erwartet, dass sich der starke An-
stieg des Auslandsumsatzes nicht fortsetzt; das
Produktionswachstum dürfte nur 1% betragen.
Ausblick
Die Produktion im produzierenden Gewerbe (ohne
Bau) wurde in diesem Jahr vor allem von der di-
rekten Nachfrage des Auslands getragen. Davon
profitierten auch Unternehmen im Inland, deren
Produkte in Exportgütern weiterverarbeitet werden.
Trotz der schwachen Nachfrage der inländischen
Endverbraucher wird die Produktion in diesem
Jahr um etwa 4% (arbeitstäglich bereinigt: 2,9%)
zulegen. Bei einer insgesamt positiven Entwick-
lung im kommenden Jahr in Europa – und auch in
Deutschland – wird die Industrieproduktion wei-
ter kräftig steigen und ein Wachstum von gut 3%
(arbeitstäglich bereinigt: 3,7%) erreichen.
Risiken ergeben sich aus den hohen Rohstoffprei-
sen und einem weiteren Verfall des US-Dollar. Dies
würde zu Einbußen beim Absatz und den Erträgen
führen. Die für die hier vorgestellte Prognose we-
sentliche Annahme einer kräftig steigenden Inves-
titionstätigkeit im Inland stünde dann infrage.
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